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d. Hr Witz und Weißheitsn reiche Seelen!
S Die in gelehrter DunkelheitDie Einficht ſich zunkeitſtern wehlen,

25
Zeigt eurer Klugheit Trefflichkeit,

ESaagt, ob bey ſpaten Lebens Jahren
Aus Schuld der neit ünd ihrenSchluß

So Kumm werdruß ſiech vaaren,S

Und alle Freube weihen niüßrn
kt

Der Menſch macht aft den Sitz der Sinnen,
Die Seele zum ChimaerenHauß,

Und zieht. nach Art der kleinen Spinnen
Aus ſich den JrrthumsFabdentaus;

Wenn ſo ver Wahn den Geiſt gebunden,
Und des Verſtandes Licht vertreibt,

So hat er ſchon den Weg gefunden,
Daß er unüberzeugend bleibt.

Was wunder? wenn nun die Gedancken
Auf ungewiſſen Zweifeln ſtehn

Was wunder? wenn die Satze wancken,
Und ohne Grund zu Grunde gehn.

Dem blinden: Wahn und falſchen Schlüſſen,
Dem Anſehn mehr als Gründen trau'n,

Heißt WorterCand und leeres Wiſſen,
Und auf zerbrochnen Pfeilern bau'n.

So ſchlecht iſt auch der Saß gearündet,
Nach welchen der Beſchwerden Laſt,

So man beh  grauen Hauptern findet,
Die Zeit als Urſach in ſich faßt.
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Doch was? er ſcheint nicht allzuſtrenge,
Und andrer Wieinung Feind zu ſehn,

Er geht, ſieht er ſich in der Enge,
Zur Noth: ſein Gegentheil auch ein.

Bald ſtellt er in der Metüſchen Leben
Das Alter. als beſchwerlich vor,

Bald reitzt er uns darnach zu ſtreben,

Wer dieſer Grunde Wichtigkeiten
Genau auf einer Wage wiegt,

Wird finden, daß auf beyden Seiten
Nie der verſprochne Ausſchlag liegt;

Doch, bey dem hin und wieder wancken,
Setzt oft ein ſtarckrer Gegenſtand

Dem ſchwachern die beſtimmten Schraucken,
Die man vorher nicht recht erkannt.

So laßt denn nun in ſihlechten Bilberr
Des Alters Unvollkommenheit

Nach eines ieden Wahn' abſchildern,
Die Unſchuld bleibet doch der Zeit.

Man trift ſie bloß. in chen Getancker
Und auſſer denen Dingen an:

Drum weicht der, aus den Warheits Schrancken,
Der glaubt, daß ſie was andern kan.

Sieht man, wie eine Uhr die Stunden,
Die Sonne Tag und Nacht abmißt,

Jſt zum Begriff der Weg gefunden, J

Was eigentlich die Zeit wohl iſt
Die von Veranderung der Sachen

Und deren Folgerung tuſteht,
Und nichts verandertes kan machen,

Weil alles aus ſich ſelber geht.
Kan nun der Fottgang junarer Jahren

Die Quelle auer Unlun ſrhn
Find't denn dit graue Sörgen -Bahrt

Sich allererſt in Alter ein?:
Raubt denn die Zeit die iader?

Beſchweret ſie den L auf
Nein, nein, die Wahrheit ſteht darwieder,

Und hebet ſolches gantzlich auf.



Danm, wenn ſich die Canale ſchlieſſen,
Und der beſeelte Nerven Saft

Nicht frey kan in die Glieder flieſſen,
Verliehrt ſich zwar. des Corpers Kraft:

Doch weil es pur aus den Geſetzen
Der menſchlichen Natur ergeht,

Wirds niemand vor die Wirckung ſchatzen,
Die aus der Zeiten-Lauf entſteht.

Geziertes Haupt mit grauen Haaren!
Beſieget gleich der Schwachheit Wuth

Bey Deinen hochgeſtiegnen Jahren
Der muntern Jugend Starck; und Muth;

So bleiben Deiner Seelen Krafte
Doch von Veranderungen frey,

Und wird ihr' inneres Geſchafte
An tieffer Einſicht taglich neu.

Der Himmel zeigt heut' achte Proben,

Da er Dein jahrlich Wiegen-Feſt
Dir, Welt-beruhmter Mann, von oben

Jn Hohen Wohlſeyn feyern laßt:
Er laſſe Dir durch ſein Geſchicke

Dis Freudenxicht noch oft aufgenn:
So konnen wir Dem Wohl und Glücke

Jn weit vollkommner Bluthe ſehn.

Die Vorſicht 1 deſſen Huld und Güte
Dich, groſſer Mann, bis ietzt erhat,

Beſchutze Deines Gluckes Bluthe,
Daß ſie kein Sturm noch Gift befallt.

Wird dieſer Wunſch den Zweck erreichen,
Warum ihn miine Feder ſetzt,

So wird auch aller Unfall weichen,
Der Deines Alters Ruh verletzt,
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